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Vom Bericht über den „Rahmenplan Türlenstraße“ Stand 30.07.2010 wird Kenntnis genommen. 
Einführung
Der Rahmenplan enthält ein städtebauliches Konzept für  das Grundstück des Bürgerhospitals, das AWS-Gelände, das ehemalige Daimler-Benz-Grundstück an der Türlenstraße und die Bestandsbebauung zwischen Türlenstraße und Tunzhofer Straße. 

Das Areal des Bürgerhospitals wird entsprechend dem strukturellen Rahmenplan für eine Zwei-Standort-Lösung des Klinikums Stuttgart aus gegenwärtiger Sicht zwischen 2012 und 2016 nicht mehr für eine Krankenhausnutzung benötigt. Die heutigen Nutzungen werden verlagert: zum einen in das Zentrum für seelische Gesundheit in Bad Cannstatt (bezugsfertig voraussichtlich 2012), und zum andern in das Zentrum für innere Medizin (ZIM) im Stadtbezirk Stuttgart-Mitte (bezugsfertig voraussichtlich 2016). Eine psychiatrische Einrichtung wird am vorhandenen Standort der denkmalgeschützten Gebäude Türlenstraße 22 und Tunhofer Straße 15 verbleiben.

Die insgesamt ca. 8 ha umfassenden Flächen stellen ein innenstadtnahes Entwicklungspotenzial dar. Der Standort eignet sich für qualifiziertes und nachhaltiges urbanes Wohnen, für soziale Infrastruktureinrichtungen (Mehrgenerationenhaus, Bürgerbüro), Einzelhandel und Gewerbe. Mit der städtebaulichen Neugestaltung sollte zugleich eine Aufwertung des öffentlichen Raums verbunden sein.
Im Zusammenhang mit der Rahmenplanung wurden Randbereiche mit untersucht, um die städtebauliche Einfügung des Gebiets zu gewährleisten.

Entsprechend den Anträgen der CDU Nr. 68/2009 vom 16.02.2009 und Nr. 247/2010 vom 24.08.2010 (siehe Anlage 1) wurden für den oben genannten Bereich Entwicklungsalternativen untersucht, ein städtebauliches Konzept „Wohnen am Park“ (siehe Anlagen 2 und 3) entwickelt und in einem städtebaulichen Rahmenplan dokumentiert. 
Der Rahmenplan wurde vom Büro Wick + Partner aus Stuttgart erarbeitet. Das Büro hatte am 21. Dezember 2009 das günstigste von insgesamt 5 Angeboten abgegeben und wurde mit der Rahmenplanung beauftragt.

Es ist vorgesehen, unter Berücksichtigung der Erkenntnisse des Rahmenplans, einen städtebaulichen Wettbewerb durchzuführen, der dem Gemeinderat gesondert zur Entscheidung vorgelegt wird.
1. Geltungsbereich

Der Geltungsbereich des Rahmenplans wird durch die Gäubahntrasse, die Wolfram-, Heilbronner-, Türlen-, Mönchhalden- und Tunzhofer Straße bestimmt. Im Geltungsbereich enthalten sind die ehemalige Hauptniederlassung der Firma Mercedes-Benz und das AWS-Grundstück an der Mönchhaldenstraße. Für das ehemalige Mecedes-Benz-Grundstück liegt bereits seitens des neuen Eigentümers ein Planungskonzept vor (UTA mündlicher Bericht vom 09.03.2010). Obwohl das AWS-Grundstück derzeit nicht verfügbar ist, soll aus städtebaulicher Sicht langfristig eine höherwertige Nutzungen grundsätzlich nicht ausgeschlossen werden. 

Der Kernbereich des Rahmenplans, besteht aus dem Grundstück des Bürgerhospitals und umfasst ca. 4 ha. Er befindet sich westlich der Heilbronner Straße (B 27). Er wird im Wesentlichen im Norden durch die Wolframstraße, im Osten durch die Tunzhofer Straße, im Süden durch die Türlenstraße sowie im Westen durch die höher liegende Trasse der Gäubahn begrenzt. 

Die Topographie des Standorts fällt von West nach Ost  mit einer Höhendifferenz von ca. 18 m. Die Oberkante der Böschungsfläche entlang der Gäubahntrasse liegt in der Regel 3 m höher als die oberste Geländehöhe des Standorts.

2. Grundbesitz

Das Flurstück 8940 – auf dem sich gegenwärtig noch das Bürgerhospital befindet -  ist in städtischem Eigentum. Das Parkhaus Türlenstraße 4/1 (Flst. 9134/1), mit Zufahrt von der Tunzhofer Straße, in der das Bürgerhospital Stellplätze angemietet hat, befindet sich im Eigentum der ICADE REIM Türlenstraße GmbH. Das AWS-Grundstück ist städtisches Eigentum. Bestandsgebäude zwischen Türlen- und Tunzhofer Straße befinden sich zum Teil in städtischem und überwiegend in Privateigentum.
3. Vorgaben zur Erarbeitung des Rahmenplans

Seitens der Verwaltung erfolgten detaillierte Vorgaben zu den Themen
- städtebauliche Einbindung

- Gebäudehöhen
- Raumkanten

- Erschließung

- Wegebeziehungen

- Sichtbeziehungen

- Grün- und Freiflächen

- Stadtklimatologie

- Planungsrecht 

- Denkmalschutz

4. Planungsrecht

Für den Bereich des Bürgerhospitals gilt der Bebauungsplan Tunzhofer Straße 1975/3 (Stuttgart 807-032.1). Der Bebauungsplan setzt hier Gemeinbedarf (Krankenhausgebiet) fest. Er beinhaltet differenzierte Festsetzung zur Zahl der Vollgeschosse für entsprechende Teilbereiche (Z = II – XV). Die Grundflächenzahl ist mit 0,5 und die Geschossflächenzahl mit 1,8 ausgewiesen. Eine Baugrenze (Baufenster) gem. § 23 (1) und (3) BauNVO ist festgesetzt.
5. Denkmalschutz

Die Gebäude Wolframstraße 61/63 (Haus 1 + 2) und Tunzhofer Straße 16 (Haus 3) sind Kulturdenkmale nach § 2 DSchG. Ebenso die gegenüberliegenden Gebäude an der Tunzhofer Straße 3 - 7, 15 und 21 - 27 sowie Tunzhofer Platz 1 und 2. Da die Gebäude des Bürgerhospitals (Haus 1 - 3) städtisch sind, ist hierfür das Regierungspräsidium Stuttgart zuständig. Die Gäubahn ist Sachgesamtheit nach § 2 DSchG.

6. Gäubahntrasse

Es ist davon auszugehen, dass die Gäubahn, bis zur Realisierung den Projekts Stuttgart 21 weiterhin in Betrieb sein wird. Die Gäubahntrasse ist im Regionalplan als Schienentrasse gesichert. Daher ist auf Dauer mit entsprechenden Schallimmissionen zu rechnen.

Ergebnis des Planungsbüros Wick + Partner, Stuttgart
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Analyse

Das Quartier an der Türlenstraße liegt im Zentrum der Stadt Stuttgart und zeichnet sich durch seine Nähe zum Killesbergpark, wie auch dem Schlossgarten und der Innenstadt in gleichem Maße aus. Stadträumlich betrachtet gehört das Areal zum sogenannten „Hangfuß“, einer Übergangszone zwischen der Halbhöhenlage und dem Talboden, der sowohl von offener, aber auch geschlossener, quartiersbildender Bebauung geprägt ist.

Im Nord-Westen ist das Areal durch die Zäsur der Gäubahn begrenzt. Anschluss an die Hanglagen mit den typischen Stuttgarter „Stäffele“ besteht nur über Unterführungen. 

Geplante Straßenräume im östlich anschließenden A1-Gebiet werden in Zukunft die Verbindung zum Schlossgarten herstellen. Dabei wird auch, zusammen mit der Kopenhagener Straße, die Bedeutung der Türlenstraße als verbindender Stadtraum zunehmen (Killesberg – Schlossgarten). Ihr heutiges, uneinheitliches Straßenbild gilt es zu verbessern.

Die quartiersinterne Wegebeziehung von der Kirche St. Georg über die Pragschule Richtung Bürgerhospital kann im Zusammenhang einer Neuordnung des Bürgerhospitals bis zum Tunzhofer Platz bzw. nach Süden in Richtung Birkenwaldstraße/Erlöserkirche verlängert werden.

Im Areal und seinem direkten Umfeld befinden sich mehrere Freiflächen, die jedoch in keinerlei Zusammenhang stehen und besser vernetzt werden sollten. Die beiden größeren sind der heutige Patientengarten des Bürgerhospitals, der sich durch seinen markanten Baumbestand auszeichnet, sowie die Fläche zwischen Türlenstraße und Tunzhofer Straße - heute vom Parken dominiert. Aber auch kleinere Plätze vor den Kirchen, der Tunzhofer Platz oder die der Pragschule zugeordneten Spielflächen, bieten Potential für eine dichte Freiraumvernetzung.

Über die Heilbronner Straße und die Türlenstraße ist das Quartier gut erschlossen, wird aber auch durch Immissionen beeinträchtigt. Vor allem die Heilbronner Straße stellt zusätzlich eine starke Barriere in Richtung A1-Quartier, Innenstadt und Schlossgarten dar.

Per ÖPNV ist das Plangebiet mit Bus und U-Bahn gut erschlossen.

Da es nur wenige private Stellplätze/Tiefgaragen gibt, weisen die Quartiersstraßen einen hohen Parkierungsdruck auf.
Die Nutzungsstruktur in Quartier und Umfeld ist sehr heterogen. Es dominieren sowohl Wohnen wie entlang der Tangenten Dienstleistungen und Büros. Es sind zudem zahlreiche Sondernutzungen (Krankenhaus, Kirchen, islamisches Kulturzentrum) und öffentliche Einrichtungen (Schule, Kita) vorhanden. Teilweise sind die Flächen mit Mindernutzungen (AWS, Gärtnerei) belegt.

Gerade die Nutzung als Krankenhausstandort prägt die einzelnen Teilquartiere des Vertiefungsbereichs.

Die typischen Bauten der fünfziger Jahre sind teilweise unmaßstäblich und variieren zwischen 1 – bis 13 Geschossen. Daneben finden sich gründerzeitliche Fragmente mit einer einheitlichen Geschossigkeit (IV + D).

Vor allem die gründerzeitlichen Bauten, aber auch einige der denkmalgeschützten Krankenhausgebäude (Kindergarten, Hauptgebäude) haben eine identitätsstiftende Wirkung.
Die höheren Bauten des Krankenhauses, das Hauptgebäude und das Hochhaus (Schwesternwohnheim), haben aber auch stadträumliche Nachteile. Das Hochhaus liegt im Bereich des Hangfußes im Übergangsbereich zur Halbhöhenlage (typische Bebauungshöhe max. 6 Geschosse) und wirkt deplaziert. Das Hauptgebäude Bürgerhospital steht quer zum Hang und stellt somit weithin sichtbar eine Barriere dar.

Durch das 8-geschossige Hauptgebäude des Bürgerhospitals ergibt sich ganzjährig eine benachteiligte Belichtungssituation für die nördlich gelegenen Gebäude.

Sollten diese Randbedingungen für eine Nachnutzung des Gesamtareals in Kauf genommen werden, so wären Nachnutzungsoptionen für das Hauptgebäude des Bürgerhospitals auf Grund der krankenhausspezifischen Baustruktur eingeschränkt. In den Sektoren Pflegeeinrichtung, betreutes Wohnen, Studentenwohnen, Gründerzentrum oder Hotel könnten Ansätze gefunden werden.

Das Hochhaus des Studentenwohnheims ist auf Grund seines Standortes, der konstruktiven und energietechnischen Struktur bezüglich einer Umnutzung eher in Frage zu stellen.

Das Quartier zwischen Türlenstraße und Mönchhaldenstraße (AWS-Areal) ist durch seine Lage hinter einem Nordhang im Winter eingeschränkt belichtet.

Entwicklungsalternativen (siehe Anlage 2)
Im Zuge der Rahmenplanung Türlenstraße wurden drei Entwurfsalternativen in Bezug auf Ihre Nutzungsmöglichkeiten, maximale Dichte und Möglichkeiten im Erhalt bestehender Substanz getestet:

Entwicklungsalternative 1: „Urbanes Wohnen“ 
Entwurfskonzept ist der Baublock und die Bildung konsequenter Stadträume, als Fortführung der umgebenden städtischen Struktur. Die zu erhaltenden, heute frei gruppierten und maßstäblich sehr unterschiedlichen Gebäude (I - VIII Geschosse) werden in die neue Struktur wie selbstverständlich eingefügt.

Innerhalb der Blöcke ist die Mischung unterschiedlichster Typologien möglich. Große Innenhöfe bieten Raum für nachbarschaftliche Begegnungen über die Generationen hinweg.

Die Verlagerung des Tunzhofer Platzes zur Tunzhofer Straße hin, rückt ihn deutlicher ins Zentrum des neuen Quartiers und schützt ihn gleichzeitig vor dem Lärm der Türlenstraße.

Der Erhalt des Bürgerhospitals erzeugt eine hohe Dichte und eindeutige Qualitätsunterschiede der Lagen vor, hinter und neben dem Baukörper.
Bei dieser Entwicklungsalternative 1 können nach überschlägiger Berechnung 
ca. 500 Wohneinheiten geschaffen werden.
Entwicklungsalternative 2: „Wohnen am Park“

Die Aufgabe des Bürgerhospitals bietet die Möglichkeit Qualitäten der Parkfläche bis an den nord-westlichen Rand des Quartiers zu transportieren und die innere Vernetzung zu verbessern. 
Der klassische Block wird deshalb aufgelöst, öffnet sich zum Park und vermittelt durch offene Bebauung zwischen der Halbhöhenlage und den städtischen Strukturen der Nachbarschaft.

Die Oberfläche des Parks wird vergrößert, die mögliche Nutzungs- und Typologieverteilung deutlich flexibler.
Bei dieser Entwicklungsalternative 2 können nach überschlägiger Berechnung 
ca. 570 Wohneinheiten geschaffen werden.
Entwicklungsalternative 3: „Wohnen im Park“

Die Aufgabe der Krankenhausbauten bietet die Möglichkeit, einer vollständigen Neuordnung.

Unter dem Motto „Wohnen im Park“ gruppieren sich Solitäre in einer maximal erweiterten Parkfläche. Ein umgebender Rand definiert die angrenzenden Straßen und Trassen und schützt vor Lärmeintrag. Strukturell ordnet sich dieses Konzept eindeutig der Hanglage zu. Während die Nutzungsverteilung flexibel bleibt sind die Typologien weitestgehend festgelegt.
Bei dieser Entwicklungsalternative 3 können nach überschlägiger Berechnung 
ca. 590 Wohneinheiten geschaffen werden.
Städtebauliches Konzept „Wohnen am Park“ (siehe Anlage 3)
Auf Grund ihrer Flexibilität wird die Entwicklungsalternative 2 vertieft:

Baustruktur

Das neue Wohnquartier Türlenstraße/Bürgerhospital orientiert sich in Struktur und Höhe an den 4-geschossigen Gründerzeitstrukturen der Nachbarschaft. Punktgebäude mit 5 Geschossen setzten Akzente zum Park, entlang der quartiersinternen Erschließung und zur Gäubahn hin. Die Gebäude sind um innere Gemeinschaftshöfe gruppiert, die als Spielflächen dienen und nachbarschaftliche Begegnungen fördern. Jeder Hof integriert mit einem Bestandsgebäude ein Fundstück der Geschichte des Ortes. Die familienfreundliche Struktur ist flexibel und kann unterschiedlichste Wohntypologien aufnehmen. Bauformen für Investoren, Baugruppen und Einzelinteressenten sind so gleichermaßen denkbar.
Die Überarbeitung des städtebaulichen Konzeptes „Wohnen am Park“ ermöglicht nach überschlägiger Berechnung den Bau von ca. 620 WE. 
Erschließung

Die Erschließung des Geländes heutige AWS erfolgt über einen zentralen Anliegerhof, der im Osten an die Türlenstraße angeschlossen ist. Die Zufahrt zur 2-geschossigen Quartiersgarage in der westlichen Hälfte erfolgt bahnparallel von der Türlenstraße aus. Ein Wohnweg von der Mönchhaldenstraße erzeugt für die beiden westlichen Gebäude eine zusätzliche fußläufige Erschließungsmöglichkeit und sichert deren Anfahrbarkeit im Notfall.

Das Quartier Bürgerhospital ist im Westen über die Türlenstraße, im Süden über die Tunzhofer Straße und im Osten über die Wolframstraße erschlossen.

Ein neuer zentraler Anliegerweg vom Tunzhofer Platz zur Wolframstraße dient als innerer Verbindungsraum und wird verkehrsberuhigt ausgebildet. Über befahrbare Wohnwege ist die Anfahrbarkeit jedes einzelnen Gebäudes möglich.

Der private ruhende Verkehr findet ausschließlich in Tiefgaragen statt, durch die Lage der Einfahrten wird Durchgangsverkehr aus den inneren Wohnwegen herausgehalten. Besucher können Parkplätze entlang der Erschließungsräume nutzen.

Freiräume

Als wichtigstes Qualitätsmerkmal muss der heutige Patientengarten mit seinem bemerkenswerten Baumbestand weitestgehend erhalten bleiben (Bürgerpark). 
Durch die Reduzierung und Neuordnung öffentlicher Stellplätze kann er südlich über die Tunzhofer Straße hinweg bis zur Türlenstraße verlängert werden. Unter dem Motto Gesundheit und Bewegung dienen die ca. 10.000 m² Parkfläche der Erholung und bieten Aktionsangebote für alle Altersgruppen. Eine Geländemodellierung am südlichen Eingang schützt visuell vor den Beeinträchtigungen der Türlenstraße.

Der Tunzhofer Platz kann durch gestalterische Aufwertung seiner Funktion als Quartiersplatz gerecht werden. Bestehende Bäume sollten erhalten bleiben, eine Handels- oder Dienstleistungsnutzung im nördlich begrenzenden Gebäude sorgt für Belebung.

Insgesamt sichert ein dichtes Wegenetz die Verbindung aller Freiräume.
Ökologie

Auf Grund der gegebenen Topographie kann in den begrünten Innenhöfen Oberflächenwasser gesammelt, genutzt und überschüssige Niederschlagsmengen können dezentral versickern.
Relativ kompakte Baukörper machen energieeffizientes Bauen problemlos möglich. Die Anordnung der Gebäude sichert eine gute Besonnung.

Straßenräume

Um der Türlenstraße eine freiraumverbindende, einheitliche Gestalt zu geben, erhält sie im gesamten Verlauf eine beidseitige Baumreihe. Durch die Aufgabe einer Linksabbiegerspur auf die Heilbronner Straße entsteht dort Raum für eine Querungshilfe, der ebenerdige Übergang für Fußgänger wird somit über eine Ampelanlage ermöglicht.

Die Tunzhofer Straße erhält eine einseitige Bepflanzung auf der dem Park abgewandten Seite, wo sich auch die öffentlichen Stellplätze befinden. Der Gehweg auf Parkseite wird von ruhendem Verkehr freigehalten. Auch die Wolframstraße erhält eine einseitige Baumreihe, öffentliche Parkplätze befinden sich jedoch auf beiden Fahrbahnseiten.
Zielkatalog

Öffentlicher Raum

- Sicherung und gestalterische Aufwertung der bestehenden Freiräume

- Begrünung der Straßenräume

- weitestgehender Erhalt Altbaumbestand

- Lärmimmissionen ins Quartier minimieren

- quartiersinterne Wegeverbindung herstellen

- Fußwegverbindung Birkenwaldstraße – Wolframstraße herstellen

Zielgruppen

- junge Haushalte, Studenten

- familiengerechtes Wohnen, mittleres Einkommenssegment

- Wohnen 55+, Servicewohnen, Generationenwohnen

- mobile und flexible Haushalte

- intellektuelle Haushalte, kritische Konsumenten, höheres Einkommenssegment

- Interessenten für Baugemeinschaften
Bauliches Konzept

- offene Blockrandbebauung, 4 Vollgeschosse + Dachgeschoss
- Sicherung der inneren Hofflächen (Öffnung zum Park)
- Geschosswohnungsbau, Stadthäuser, gestapelte Reihenhäuser mit Laubengang, 
EG-Zone mit Sondernutzung, Vorgartenzone oder Sockelgeschoss
- Flächen für Mehrgenerationenhaus, Kinderbetreuungseinrichtungen, barrierefreies 
Wohnen, behindertengerechtes Wohnen, ambulant betreutes Wohnen
- Wohnungsgrößen: kleine Stadtwohnungen (60 - bis 75 m²),
große Stadtwohnungen (130 – 150 m²)
- Zusatzflächen im Gebäude oder Baublock (Home Office, Gemeinschaftsräume,
Gästeräume, Serviceangebote für Familien oder Ältere, etc…)
- hoher bauökologischer und energietechnischer Standard 

Soziale Infrastruktur

- Die Neuordnung des Gebiets verursacht einen zusätzlichen Bedarf für öffentliche Spielflächen, Kindergrippen: 0 bis 3-Jährige (ca. 3 Gruppen), Kindertagesstätten: 3 bis 6-Jährige (ca. 5 - 6 Gruppen), Hort: 6 bis 14-Jährige (ca. 3 Gruppen)

Diese Einrichtungen könnten beispielsweise untergebracht werden in:

- dem Altbau auf dem Gelände heutige AWS, ca. 500 m² BGF

- der heutigen Kindertagesstätte Bürgerhospital, ca. 1.100 BGF

- dem Altbau Ecke Wolframstraße, ca. 1440 m² BGF

- der EG-Zone Mehrgenerationenhaus, ca. 750 m² BGF

- der EG-Zone Neubau Ecke Wolframstraße, ca. 350 m² BGF 
- Spielplätze an öffentlichen Flächen
- Ein notwendiger Schulstandort kann außerhalb des Quartiers, im Zusammenhang der Planung Stuttgart 21 realisiert werden.

Es ist vorgesehen, unter Berücksichtigung der Erkenntnisse des Rahmenplans, einen städtebaulichen Wettbewerb durchzuführen, der dem Gemeinderat gesondert zur Entscheidung vorgelegt wird.
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